
Ton Pietro Quarini zu veröffentlichen, einen der ersten italienischen Reisenden, der
in die Arktis fuhr.

Seit Jahren hatte das Instituto Geografico Polare eine wissenschaftliche Expe­
dition nach Grönland organisiert; leider mußte dieser Plan auf bessere Zeiten ver­
schoben werden, da es bislang unmöglich war, die hierzu notwendigen finanziellen
Mittel flüssig zu machen. Jetzt organisiert unser Institut eine wissenschaftliche
Expedition nach der Insel Vieugue, die 'im südlichen chilenischen Sektor liegt. Die
Ziele dieser Expedition sind; Gründung einer meteorologischen Station, kartogra­
phische Aufnahme der Insel, geophysikalische und geologische Untersuchungen
sowie Forschungen über Fauna und Flora:

Nordlichtbeobachtungen in Grönland 1911/1931.
Von Dr. Werner Sandner, München.

In mehreren Arbeiten 1.) hat sich der Verfasser mit der Abhängigkeit der Nord­
lichthäufigkeit von der Aktivität der Sonne befaßt. Diesen Veröffentlichungen lag
überwiegend Material aus mittleren Breiten der Nordhalbkugel zugrunde und es
erschien wünschenswert, dieselben Untersuchungen unter Verwendung von im
Polargebiet gewonnenen Aufzeichnungen durchzuführen. Ich bin daher gerne einer
diesbezüglichen Anregung des Herausgebers der "Polarforschung" gefolgt und habe
es unternommen, das grönländische Beobachtungsmaterial zu bearbeiten, welches
in den Dänischen meteorologischen Jahrbüchern 2) enthalten ist. Diese Veröffent­
lichungen konnte ich mit dankenswerter Unterstützung durch Herrn Geheimrat
Schmauss im Meteorologischen Institut der Universität München einsehen.

Die Beobachtungen aus Grönland empfahlen sich deshalb, weil wir nirgends im
Polargebiet ein so dichtes Netz dauernd besetzter Stationen finden, deren Auf­
zeichnungen teilweise schon sehr weit zurückreichen. Als Zeitraum der in die
Untersuchung einbezogenen Beobachtungen erschienen zwanzig Jahre ausreichend,
so daß nahezu zwei Sonnenfleckenperioden überdeckt sind. Aus praktischen Grün-
d den die Jahre 1911 bis 1931 herausgegriffen.

die vorliegende Arbeit, wurden die, folgenden Stationen ausgewählt:
: Upernivik und Jacobshavn, O-Küste: Sandodden, Scoresbysund, Ang­

magss i und Germaniahavn. Die größere Zahl der' Stationen an der Ostküste
erklärt sich daraus, daß dort als einzige Station Angmangssalik während des ganzen
Zeitraumes dauernd besetzt war, so daß notgedrungen zur Vervollständigung weitere
Beobachtungsorte herangezogen werden mußten, damit nicht eine einzige Stelle für
die ganze Ostküste repräsentativ sein sollte. Aus diesem Grunde wurde auch noch
nachträglich Germaniahavn trotz des außerordentlich kurzen Beobachtungszeit­
raumes verwendet. Bei der Au'swahl der Stationen waren verschiedene praktische
Gesichtspunkte maßgebend, in erster Linie die Einheitlichkeit des vorliegenden
Beobachtungsmaterials, die nicht an allen Orten gleichermaßen gewährleistet er­
scheint. Außerdem sollten die Stationen auch nicht unmittelbar in der Zone größter
Nordlichthäufigkeit, die bekanntlich über die Südspitze Grönlands streicht, liegen 3).

Bei der Bearbeitung zeigte sich bald, daß nicht nur die Zahl der an der W­
und O-Küste Grönlands gesehenen Nordlichter sehr ungleich ist, sondern daß auch
die Häufigkeitskurve beachtliche Verschiedenheiten aufweist. Es wurde daher
die Bearbeitung für beide Küsten getrennt ausgeführt, was ursprünglich nicht vor­
gesehen war, sich aber im Laufe der Untersuchung als notwendig herausstellte.

Man wird vielleicht gegen die folgende Arbeit einwenden, daß die Häufigkeits­
verteilung im wesentlichen durch die wechselnde Bewölkung vorgetäuscht sei, daß
also die gefundene Häufigkeitskurve der Polarlichter nur ein Spiegelbild der Häu­
figkeitskurve der Bevölkerung sei. Eine eingehende Prüfung des Materials ergab
jedoch, daß dies nicht zutrifft. Einerseits finden sich oftmals Folgen von Tagen mit
wolkenlosem Himmel, an denen auf allen Stationen keinerlei Polarlicht verzeichnet
wurde, während andererseits auch an Tagen mit überwiegender Wolkenbedeckung
Nordlichter notiert werden konnten. Ein wahllos aus der Fülle des umfangreichen
Materials herausgegriffenes Beispiel möge dies dartun:
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Weit schwer er ist der Einwurf, daß die Häufigkeitsverteilnng - ins-
besondere die der Sonnenumdrehung entsprechende Periode der
Polarlichter - hselnden Stand und die unterschiedliche Phase des
Mondes motin s ist nicht ganz leicht, diesen störenden EinHuß
auszuschalten. e und helle Polarlichter sind auch bei Vollmond zu erk n,
aber die Sicht it schwacher Erscheinungen wird natürlich zum Teil h
das Mondlicht verhindert. '

Die Gesamtzahl der in die Untersuchung einbezogenen Nordlicht-Notierungen
betrug 2503 (davon 684 an der W- und 1819 an der O~Küste). .



Tabelle 11

Früheste I Späteste
Sichtbarkeit eines Nordlichtes im Jahr

28. IX. 1914
3. IX. 1916

27. X. 1923
12. IX. 1929

Station:

9. III. 1924
4. IV. 1913
28. III. 1924
23. III. 1930
23. III. 1931

Scoresbysund 4. IX. 1929 9. IV. 1930
Angmagssalik 15. VIII. 1931 22. IV. 1922

Weiterhin interessiert der Gang der jährlichen Nordlichthä it, das
. re Verteil auf die einzelnen Monate. Es ist dabei s verständlich,

in der tsache durch die eigentümlichen Beleuchtungsverhältnisse
im P ebiet (die rteilu von Tag und Nacht) verursacht ist, letzthin also
auch von der geographis Breite abhängt. Immerhin ist es bemerkenswert,
daß in der Kurve von Angmagssalik Erhebungen in den Monaten Oktober und
März auftreten, in guter übereinstimmung mit der bekannten Tatsache, daß in
niederen Breiten Häufigkeitsmaxima zur Zeit der Äquinoktien zu erwarten sind.
Man darf dabei allerdings nicht vergessen, daß Angmagssalik die weitaus am süd­
lichsten gelegene Station ist. In der Kurve der W-Küste-Stationen, die wesentlich
nördlicher liegen als Angmagssalik, finden sich diese Maxima dagegen nicht und
die Nordlichter zeigen eine zum Mittwinter ungefähr symmetrische Verteilung.
Tabelle III zeigt dies im Einzelnen.
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Um die Werte der einzelnen Monate vergleichbar zu machen, war es erforder­
lich, dieselben auf gleichlange Monate von 30 Tagen Dauer umzurechnen, was
in den untersten Spalten der Tabellen Illa, IIIb und IIIc geschehen ist. Täte man
dies nicht, so ergäbe sich eine durch die ungleiche Länge der Monate ver­
zerrte Kurve,

Diese große Zahl von Nordlichttagen macht es schon verständlich, daß häufig
lange Folgen von Tagen auftreten müssen, die alltäglich ein Polarlicht bringen,
und es ist daher interessant zu untersuchen, wie lange derartige Reihen auf­
einanderfolgender Nordlichttage anhalten können. Im Folgenden sind daher einige
derselben herausgegriffen, jedoch ohne Anspruch auf Vollständigkeit,

Tabelle IV

Ununterbrochene Folge von Nordlichttagen

TageNordlichter von - bis

31. I. 1919 - 2. II. 1919 3

15. II. 1911 -20. II. 1911 6

14. XL 1911 - 21. XL 1911 8

{

....... {
Upernivik

Station:

Angmagssalik

Jacobshavn

Germaniahavn •. , , .. I
Sandodden . , . . . , . .

Scoresbysund .,..... {

O-Küste, gesamt .....

2, XII, 1923 - 9. XII. 1923 8

29. XII;' 1929 - 7. I. 1930 10

13, XI. 1930 - 20. XI. 1930 8

13. I. 1926 - 20. I. 1926 8

20. tn: 1914 - 2. IV. 1914 14

26, XII, 1929 - 11. I. 1930 17

20. III, 1930 - 6. IV. 1930 18

18. X. 1927 - 8. XI. 1927 22

Die längste ununterbrochene Folge von Nordlichttagen an ein und demselben
Beobachtungsort ergibt sich zu 14 Tagen (Angmagssalik), an der gleichen Küste
sogar zu 22 Tagen (O-Küste). Demgegenüber sind die Reihen ununterbrochen auf­
einanderfolgender Tage mit Nordlichtbeobachtung an der W-Küste sehr viel kürzer.

Leider gab die vorliegende Form der Beobachtungen, wie sie aus den Jahr­
büchern zu entnehmen sind, keine Möglichkeit, die Tageskurve der Nordlicht­
häufigkeit zu ermitteln.

Periodizitäten.
Es ist bekannt, daß die Häufigkeit der Nordlichter im Takte der Sonnentätig­

keit schwankt. Diese Beziehungen wurden vor allem aus in mittleren Nordbreiten
gewonnenen Beobachtungen abgeleitet, und es war nun zu untersuchen, ob sich
diese Verhältnisse im Polargebiet ebenfalls zeigen. Bei der stets hohen Zahl von
Nordlichttagen in Grönland mußte mit der Möglichkeit gerechnet werden, daß
hier die der Sonnentätigkeit entsprechende Periodizität, wenn vielleicht auch vor­
handen, so doch nicht in gleich deutlicher Weise auftrete wie in Gebieten, wo nur
die größten, und hellsten, am weitesten nach Süden reichenden Nordlichter wahr­
nehmbar werden, Das heißt also, es ist nicht von vornherein klar, ob die vielen
schwachen Nordlichter des Polargebietes die gleiche Häufigkeitskurve und die
gleiche Abhängigkeit von der Sonnentätigkeit aufweisen, wie die großen und
größten Erscheinungen,

Zunächst wurde die jährliche Zahl de~ Nordlichttage dem Gang der Sonnen­
fleckenkt:rve gegenübergestellt und so mit der elfjährigen solaren Periode ver-
glichen. '



Tabelle V

Beobachtungs- Zahl der Nordlichttage

I
Sonnen-

W-Küste I O-Küste IAngmagssalikperiode (ganze) (ganze) allein flecken

1911/12 31 60 60
1912/13 33 64 64 } Minimum 19131913/14 46 76 76
1914/15 42 70 70
1915/16 25 62 62
1916/17 39 50 50 } Maximum 19171917/18 30 59 59
1918/19 28 61 61
1919/20 16 53 53
1920/21 23 35 35
1921/22 31 45 45
1922/23 39 49 49

} Minimum 19231923/24 31 132 89
1924/25 25 78 (27)
1925/26 28 115 56
1926/27 15 75 48
1927/28 30 109 60 } Maximum 19281928/29 30 80 47
1929/30 38 141 74
1930/31 46 123 58

1931 VIILlXIL (22) (51) (33)

Summe 648 1588 1176

Da für die Zeit bis einschließlich 1922/23 an der O-Küste nur Angmagssalik als
einzige Station täti ar, wurde, um das Material einheitlicher zu gestalten, für
die 0 ne er Gesamtzahl der Nordlichttage, die Zahl derselben für
Angm all fg t. Die Reihe von Angmagssalik zeichnet sic . ht
nur dur re Läng s ern auch durch die Einheitlichkeit der Beo1?acht
aus: allein der Winter 1924/25 ist an diesem Beobachtungsort unvollständig.

Trägt man sich die Werte der Tabelle V als Kurve auf und vergleicht sie mit
der durch die Sonnenflecken-Relativzahlen charakterisierten Kurve der Sonnen­
tätigkeit, so läßt sich' kein Gleichlauf erkennen. Man muß daraus schließen, daß
die elfjährige Periode der Sonnentätigkeit sich in der NordHchthäufigkeit Grön­
lands nicht widerspiegelt und daß zwar das Auftreten der großen Polarlichter
weitgehend der Sonnentätigkeit entspricht, nicht aber die Häufigkeit der zahl­
reichen kleinen Erscheinungen.

Es war daher von besonderem Interesse, zu untersuchen, ob und inwieweit sich
die durch die Umdrehungsdauer der Sonne bedingte 27- bis 28tägige Periode der
Nordlichthäufigkeit aus den grönländischen Beobachtungen nachweisen läßt. Zu
diesem Zwecke bediente ich mich wieder, wie in den eingangs zitierten beiden
Arbeiten, der Auszählmethode zur Darstellung des Periodogramms, welches
schließlich durch Bildung fünftägiger Mittelwerte geglättet wurde. Das Periodo­
gramm, welches auf diese Weise erhalten wurde, ist von mir für die Notierungen
der W- und der O-Küste getrennt entworfen.

Man erkennt aus ihm, daß sich eine Häufigkeitsschwankung von etwa vier
Wochen Dauer ergibt, jedoch ist diese nicht so ausgeprägt wie in den Periode­
grammen der beiden älteren Arbeiten. Es ist ferner bemerkenswert, daß diese
Häufigkeitsschwankung von der Dauer einer Sonnenumdreh eit deutlicher
bei den Nordlichtbeobachtungen der polarlichtärmeren WoK Erscheinung
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